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M. Jacpb Gottlieb Klon
Geschichte Johannes, Herzogs zu

- Görlitz,
Markgrafen zu Brandenburg und der Nieder-

Lausitz.
(Fortsetzung.)

Nur wenig Fürsten nenntdieGese1)ichte, deren
Tod in dem Maße betrauert worden ist, wie der
des Kaisers Karl lV. von den Unterthanen seiner
Erblande. Am meisten Ursache zur Trauer hatte
der Herzog Johannes. Er war erst ein Kind Von
8 Jahren und bedurfte vor Allen noch der väter-
lichen Unterstützung. Sein Bruder Siegismund
war nur 2 Jahr åiterund derålteste BruderWen-
zel hatte seinen Charakter schon so entwickelt, daß
ihm Niemand viel Gutes zutraute Unter den
kaiskslkchill Rachen, welche sich der Regierung mit
Erfolg annehmen konnten, war der Erzbischof von
Prag, Johann, der einflußreichsie. Leider starb
Auch er bald nach dem Kaiser So vereinigte sich
Vieles, was den Verlust des Kaisers gar sehr em-
Pfkndlich fühlen ließ.

8.
Vollzogene Theilung der Erbliindcr. Ne-

giermtg des Herzogs.

König Wenzel setzte sich sogleich nad) Dem
Ableben des Kaisers in den Besitz des Königreichs

Donnerstag, den 25. April
UND \0O 53l”*4 —.- «) m:

.—» -«OBO0HOXB -

G. Heinze Zz Comp.
EL39. in Görlitz.

_ä—

"Böhnren, der Herzogthümer von Schlesien und
eines Theiles der Sechsiande und Städte. Von
letztern kamen auf ihn die Städte Budissin,3ittau,
Camenz und Löbau.

Sie gismund nahm den ihm zugewiesenen
Theil der Mark Brandenburg (die Altmark in Be-
sitz und die mai-Fischen Stände siellten am Sonn-
tage Indien zu Tangerrnünde dem König Wenze[
einen Revrrs aus, daß die Provinz an denHerzog
Johannes fallen sollte, wenn Siegismund ohne
männliche Erben verstürbe und daß die Mark an
Die Krone Böhmen zurücktreten sollte, wenn auch
dieser, Johannes, unbeerbt siürbe. König Wenze!
überwies die Altmark unter dieser Bedingung an
seinen Bruder Siegismund. (Lief. V. D. Prag Den
tachsien Freitag nach Pfingsten 1378*). Auch inDer Huxdigungsakte der Stadt Stendal wird die-

ser Anwartschaft des Herzogs Johann gedacht-»F
*3 Vgl. Lenz brandenb. lief. S. 439. Die Versiche-

rung der Stände: (Serien Diplom. .March. vet.
Tom Il. p. 1619.

") UT Lenz a. a. O. p. 458. NVy liudmanne der
stad tho, Stendal bekennen yth — nach SGbOde
vnd gheheile des verluchtigen kurz-ten Ynd hem
hern Sighm u nd —- noch sinir bl'ive Sage Vnde
utwisunghe vnde sonderlicher Vntl gnutzeu full—
bord vnd muntlichen werlathunghedesullerdurch-
lauchtigisten fUI‘StEII V. hern “’entzlawen -—-
wide- herr Johanns seines brudern, hertzqgen
zu Gorlicz etc.
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Johannes nahm das Fürstenthnm Görlitz
sammt der Mark Lausitz (Niederlausitz) und der
Neumark in Besitz, jedoch so, daß der König Wen-
zel und die Kaiserin Mutter während seiner Min-
derjahrigkeit die Regierungsgeschäfte besorgten. So
oft daher wichtige Angelegenheiten zu verhandeln
waren, mußte sich Görlitz entweder an die Kaiserin
oder an den König wenden. Doch wurden Urkun-
den und Privilegien im Namen des Herzogs aus-
gestellt.

Jm Januar 1379 verließ der Herzog Prag
und kam über Zittau und Hirschselde (wo:
hin ihm die Rathsherrn entgegen gingen) nach
Gökiitz. Er traf am Sonntage omnis lerra (Den
2. Epiphanias) hier ein und wurdewie gewöhnlich
beschenkt- mit Wude Vier und Weins-) Zu
Fastnacht stellte die Stadt fürihn Fastenlustbarkeiten
an, welchen er beiwohntexiHD Geschenke erhielt er
öftrer, besonders an den hohen FestenOsiern, Pfing-
sien und Weihnachten, gewöhnlich eine Summe
Geldes. Sein Hofmeisier, Albrecht von Grif-
stett, wurde dabei nicht übergangen, und nahm
ebenfalls Geldgeschenke an; nicht minder der Land-
Vogt, Herr Benisch von der Duba. Zu
Ostern erhielt der Herzog sechs und zu Weihnacht
zehn Schock böhmische Groschen

Seine Residenz in Görlitzwar das alte Schloß,
welches hinter dem Kloster Vom Frauenthore an
bis in die Nähe des Gefängnisse-s (jagt annisito-
riates) sich erstreckte.

Von diesem Schloße stehet jetzt nur noch der

Aus den brandenb. Urkunden erhellet: 1) daß Her-
zog Johann die heutige Neumark in Besitz gehabt
und 2) daß ihm die (Erbfolge in die ganze Mark im
Todesfalle Siegismunds zustand.

lisloß Zusatzad
- *N Dominica omnis terra, do myn her-re der her—

lczog quam, zu erung myt bire, Wine, Wilpret. xi

sco. —- den herren zu kusten dy mynhm'renhol—
tin zu Uirsvelt v. scoi V1. gl. —- idem furmiinne ‚
der myn her-n furte xv. gl. -- Reichs-Rechn.

M) All Ausgaben sind ver-merkt : vor bir, vor keein
’Vnde den spelluten (mufifanten) durch des her-

020898 NEUG- Vii sco. xv gl. Zu Weihnachten wur-
den und) Die Htsfnarrem deren Einer Lichtenberg
hieß, beschenkt. Sie werden Joculatoises benannt.

D. Herausg.
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runde und feste Thurm (Frauenthurm). Wer es
erbaut hat, ist nicht bekannt und es war schon
1319 vorhanden; Damals überfiel König Johann
die Stadt, nahm sie ein und konnte nur das Schloß
nicht gewinnen, welches der Burggraf tapfer ver-
theidigte. Durch Vtstkchung desBurggrasen erhielt
er es indessen in seine Gewalten Sodann kommt
es Unter Dem Stamm: des Herzog-J Hof im
J. 1326 in den Stadtbüchern von-THE) Seit der
Herzog Johann darin residirte, behielt es diesen
Namen: des Herzogs Haus oder Hof. 1392 heißt
es auch: unsers Herren Hof. Die Stadt mußte
es in baulichem Stande erhalten. Sie erlangte
1474 vom König Mathias die Erlaubniß, es völlig
abzubrechensTWJ Der Landvogt wohnte imVogts-
hose bei der Peterskirche.

9.
Einkünfte des Herzogå

Man findet, daß die Landesherrn jener Zeit
zweierlei Abgaben erhoben. Einige waren festge-
setztundhießenBernen, Losungen,Steuern,
Renten, Zinsen, andere wurden durch Bewil-
ligung zugestanden und führten den Namen Beten
oder Hülfem Beide Abgaben erhielt er von dem
Fürstenthum, jene zu gewissen Zeiten, des Jahres,
diese in allen Fallen, wo er gedrungen wurde,
solche im Nothsalle zu begehren.

Da ein Theil der von Görlilz zu zahlenden
Steuern dem Thimo von Kolditz verpsan-
det worden «war (von Karl lV. 13.56) in der Art,
daß er für ein geliehenes Kapital statt der Zinsen
einen Theil der landesckkilichen Renten, Zin-
sen und Gülten von Görlitz erhob, so erhielt
Thiino diese Verpfändung Vom König Wenzel neu
bestätigte f) und auch seine Erben blieben im Be-

«) Etnmerichs Görlnzer Aar-cum Mec.
") Da 1826 Herzog Heinrich von Jauer Görlirz

besaß, ist die Benennung des HENNINva auf
ihn zu beziehen. «

W«) cf. Großers Laus. Merkwürdigk. I. S. 147.
is) cf, Laus. Magazin Jahrg. 1776 S; 116. Im

Verzeichniße oberlaus. Urkunden fehlt der Bestäti-
gungsbrief des K. Wenzlaw. Er ist d. zu ‘Berann
am Tage Margarethe 1379 und wurde im Meißner
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sitze dieses Rechtes- Den Ueberschuß der Steuern
zahlte die Stadt an den Herzog, wozu sie noch
1379 durch die Kaiserin besonders angewiesen wur-
dens-i) Die Abgabe an den Herzog betrug in die-
sem Jahre 224 Schock und 200 Schock erhieltder
von Koldi"tz.

Wie von der Stadt, so erhielt der Herzog
auch vom Landeseine Abgaben (S tad t- Gesch oß
und Landesgeschoß wird 1390 und 1391 er-
wähnt) theils in Gelde, (Pfennige) theils in Ge-
tkaide (an pfenningen oder getreyde UrfunDc von
1390.)

Andere Abgaben fielen dem Herzoge gelegent-
lich zu: so bei der Lehnsverreichung, im Novem-
ber 1379, wo er der Stadt und ihren Bürgern die
Lehen über ihre Landgüter verlieh und dafür 20
Schock ethieltCTHJ

9.
Das Jahr 1380.

Die Kaiserin Elisabeth war im vorigen
Jahre wahrscheinlich auf Ourchreisen in Görlitz ge-
wesen; denn sie war im Monat Juli in der Mark
“so...

Stiftsarchio aufbewahrt. Senltetns hat eine Ab-
schrift in seinen Annalen. -._ Wenne dem Edelen
Thimenv0n C0lditz vnsermheuptmannzu
hesslow Camermeister — xx vndt C sco. gl. pra—

ger müntze jerlicher gulde vnde zinses in vndvfl'
Vn sir stat Gorlitz Vlzuhebin vnd inzunehmen —-
verpl'endit Vnd vorschrebin san, — dovon so glo-
ben wir in — duz wir denselben —- by den ge—
nannten Zinsen —- hanthubjn, schirmen, schüzen
Ynde gelrfi'lichen behuldin wollen, —- '-

*) Urkunde in Senlt. Collect.: Elisabeth d'n'i
quondum karnli Rom Jmperat. consors —- — Jn-
«lentj0nis et voluntutis est seren. principis et dom.
XVSHZSSITÜ —- ut illustl'is Joh ann es dux GUTE-
eensjs etc. (sie) Bernam seu steuram in civitate
vesirii et in territorio veslro l'ecipere et exigere
debeut —- et quia 11011 sin’e merilis tenemus wubis
ad COt'np'lncenliam et benivolenliam exhihendum.
Jdeo quanlum pOSsUlllUs COnsulenrus ut ipsi dom.
liegi. obediatis et diclo filio nostm (‘Omplacoutis
in praemissit «- d. Frage d. Diij Junii. Das Sic-
gel enthält einen rechcsschendcn entfachen Adler mit
ausgespreizten Flügeln. D. Herausg.

") Zu erunge mye herre n dem herczoge daz her
der sind ir lene lieh Ynde andern burgern. xx sco.
Rathsrechrn Der Heransgcbs
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und hielt sich einige Zeit in Berlin auf, wohin
von Gixrlitz aus Deputirte zu ihr gingen. Jm Au-
gust 1379 war sie zu Budissin, wo sie der gör-
litzer Bürgermeister besuchte und ihr die Angele-
genheiten der Stadt vortrug. Jm Jahre 1380 hielt
sich der Herzog meist in Görlitz auf, unternahm
aber in der Fastenzeit eine Reise nachtPeitz in
der Niederlansitz, wo er sich noch um Jubilate auf-
hielt.«·) Jm September besuchte ihn seine Mut-
ter die Kaiserinxiiiij Sonst hatte er immer noch
den Hofmeister Albrecht von Grifstett bei sich.

Um ihr den Aufenthalt angenehm zu machen,
wurden von der Stadt Ritterspiele und Turniere
angestellt. Hierzu lud man viele vom Adel des
Landes und Auslande-s ein. Ein Turnier dieser
Art hielt man in der Woche nach Epiphaniag, wo
die Herren von Stadt und Land zu einem Ding-
tage (Landtage) versammelt warens-TH) Auch an
der Kirmeß wurde ein Turnier gefeiert, zu wel-
chem sich Ritter aus Meißen und Polen (Schle-
sien), der Herzog von Münsterberg und andere sich
eingefunden hatten.4«—)

cFortsetzung folgt.)
_‘c.’; M. ‚__..

Wie klingt es 25 Jahre nach der
Stiftung einer Wiädehenfchnle.

Mit Freude sehn die Schwesterstcidte auf die
großartigen Einrichtungen, welche jetzt zu Görlitz
im Schulwesen getroffen worden sind. Wie wird
man, wenn ein Menschenalter, oder wenigstens ein

') Der Rath gab die Lisetten zur Steine: den Indu-
then dy myn hern den herczog keyn der Pycze
furthen. Rachen Bei-n Sonntage Reminiseem
Sodann beim Sonntage Jubilate: Domino duci in
reversione de Picz e cum vino et cerevisia. f

Der Herausg.
Hs) Sie kam über B;idissir:. staut Nat-hor. T.
Mui) Nuthsrechn. D0 dy neu-en vnde dy stete an dem

dincstage quomen von dez kampiis xxegeu zu
ernnge Polanern, Mysenern vnde steten Viele ger-
ten. iij sco. xi] gr.

f) Auch {ein Tauftag (Jokiannis) wurde gefeiert. In
die Johannis dno. nostro duce ad (‘Ol‘ealll (curiam)
cum {'ino et cerevisia et Vistulai01«ibus. iiij 500.
Nathskechns SO. Herausgeb.
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ein Vierteljahrhundert dahin gerollt seyn wird, auf
das Jahr 1838 blicken mit Freude und Dank.

Ziitau konnte 1811 durchgreifend sein Schul-
wesen reformiren und folglich 1836 bereits ein
kleines Jubilåum freudig begehen. Wie klingt
es nun 2.5 Jahre nach der Stiftung einer
tüchtigen Mädchenschule. Das zeigen folgende Re-
den, welche ich am 7. Jan. 1836 sprechen hörte,
auty selbst verfaßt hatte, und deren Mittheilung
vielleicht einigen Lesern Theilnahme abgewinnt. Ein
Mädchen sprach Folgendes:

»Jn aller Kinder Namen tret ich auf,
Um Dank der lieben, süßen Vaterstadt,
Aus vollem bergen, freudig auszusprechen,
Den heißen D anl« für dieser Schule Stiftung,
Die ja im Vaterland die erste war,
Die alle Kinder segensreich umfaßt.

Was edle Hänptir einst mit VatersiUn berathen,
Was ihre Sorgfalt weis’ ins Werk gesetzt,
Wie ihre Treu’ die neue Saat gepflegt:
D as glänzt ja heut in der Erinnrung Spiegel!

Manch’schdner Bau erstieg für uns, für uns,
Und allenthalben luden, hell und freundlich
Der Lehre Säle muntre Jugend ein;
Und hier, in diesem schönen, heil’gen Stamme,
hat manches Fest uns freudig schon Vereint.

Nach weisem Plane ward der Jugend Schaar
Vertheilet in der Schulgebåude Räume,
Wo Ordnung herrscht’ und Liebe walteth
Und, wohlgepsüften Lehrern zugetheilt,
War jedes Kind, in solcher Pflng erfreut.

Die Geister wurden h ell, die Herzen warnt.
Der Segen, der hier«floß. beglückte bald
Auch Tausende vonKindern aus der Armen Hütten.
Die sonst, von Si)ul’ und von Gesittung fern
Geblieben, nahm die Vateriorgfalt auf,
Die freundlich unsre Jugend all’ umfaßte,
Und hier zu weisen, braven Lehrern rief.
Geübt in Kindesarbeit ward die Hand,
Geführt zum z leiß und zu des Fleißes Lohn.
Das Licht entfloß aus unsern Quellen w eit;
Denn rings, imKeeis der Stadt, begann in beßrer

Weise,
Manch- junger Lehrer, hier geübt, sein heilig Amt.

Miit Uns Vereinen jetzt den frohen Danf
Wohl Tat.ts«eitde, in fünfusdzwanzig Jahren,
Gedildet hier, und nun die Frucht genießend.

Wohl manche brave Mutter , deren Blick
Auf solche Kinder jetzt schon niederschauet,
Beet-nur mit Dank den Segen eigner Bildung,
Aus treuer Lehrer Mund auf Lebenslang gewonnen-.
Zerstreut sind Hunderte, die hier geweilt,
Die auch in ferne Landschaft hingezogen,
Noch oft der Vaterstadt, mit Jnnigkeit,

es danken
Daß sie auch einst, in ihrer Kindheit süßen Tagen,
Hier schöpfen durften aus der Weisheit Bom.

In tausend Herzen lebt das Angedenken
An gute Lehrer unvergänglich fort;
Und spät noch segnet man die heilg’en Stätten,
Wo Geist und Herz den beste n Re ichth um fand.

Drum Dank, o Dank der weisen Obrigkeit,
Die alles, alles that, der Bildung Heil zu geben
Dank allen edlen Männern, die mit Rath
Und mit der That, und oft mit ernsten Sorgen
Für dieser elnstalt Werth und Glück gemacht.

Ja allen wolle Gott, was sie gethan vergelten!
Er lohne hier und einst in bessern Welten.

End-lich sprach eineSchülerin folgendes Gebete
Dritt Segen war’s o Vater in der Höhe,

Der uns verlieh der Bildung süßes Glück.
Vernimm das Wort, womit ich kindlich flehe,

Schau ferner auch auf uns mit Gnadenblicki
Erhalt’ uns stets der Weisheit heil’ge Stätten,

Daß späte Enkel einst noch sie betreten!
Du,« der du einst die Kindlein hast gerufen

Und sie, durch deine Liebe froh gemacht,
Du bafi f‘bon auf des Lebens ersten Stufen,

Auch uns Voll milder Huld so treu bedacht.
Uns ward dein Wort mit seinerHinmielswahrheit,

Damit wir-wandeln stets in seiner Klarheit!
Du Geist des Herrn, begleite du mit Segen

Der Wahrheit Wort, so oft es hier ertönt;
Daß auf des Lebens oft so ernsten Wegen

Religion das Dasein uns verschönt.
Sa, Glnnb’ und Tugend segn' uns schon hienieden

Und leit’ u is einst auch zu des Himmels Frieden,
Und wir geloben heut, am schönsten Serie:

Wir wollen treue Lehrer hoch erfreunl
Das, was wir thun, seh immer nur das Beste:

So werden wir der Aeltern Wonne sehn,
Und dieser Stadt-so mög« es uts ge inzm ....

Auch in der Ferne stets nur Ehxe bringen.
“_„
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Wkiscellem

Die Bevölkerung der von Belgien abzutre-
tenden Provinzen beträgt

a) Luremburg 149,700 Seelen-
b) Limburg 16l,298 ——-

Zusannnen 310,998 Seelen.

Berlin zählte am Ende des Jahres 1838 über-
haupt 290,797 Einwohner. Im Jahre 1822 betrug
die Zahl nur 209,039.

Breslau enthielt am Schluße 1837 88,869
Civileinwohner.

Berlin erhält c. l 50 der Gesammtbevölkerung,
d. h. unter je funfzig Einwohnern des preußischen
Staates ist l Berliner-. Nur 50 Städte wie Ber-
lin ließen sich aus der Gesammtbeoölkernng bilden.

Der am 13. Februar zu Leipzig verstorbene
Oberhofgerichtsrath Dr. Blünner, hat in seinem
Testamente 20000 thlr. zur Verfügung des Königs
Von Sachsen gestellt, um davon entweder ein nettes

N Institut zur Beförderung der Künste oder Wissen-
schaften zu gründen, oder ein bestehendes zuunter-
stützen; seine BüchersmUMIUng hat er der Leipziger
Stadtbibliothek und den dasigen Armen- unb Schus-
ansialten noch außerdem reichliche Legate vermacht.

Der Cuiios des Antikenkabiets zu Dresden, Hof-
rath Horste, hat eine Reise nach desn Orient unter-
nommen. Profeßor Raumer reist nach Italien.

In einem Correspondetiz-sArtikel aus Algier
Vom 22. Sehr. (Wim. Zeit. No. 69.) wird Von
Algier erzahltt

Die in dieser Stadt hnfäßigcnDeutschen bil-
Len einen sehr astbakm Theil der Qevolketung.
Es sind die anzesrhensikll Ule kkichsten Kaufleute
darunter-, MannerwieGWilhle Hirche, Hart-
mann, Schwab, die meist klein angefmgen, in den
i‘rfien Jahren der Oeenpation unter freiem Him-
tnel ihre Waaren neriauiten und nnn begi«---.-tue
Manner sind, in palasiahnlirhen Häusern wohnen,
glanzende Magazine besitzen u. s. m.
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Der genannte Kaufmann Hirche istein Sohn
des Schulzen Hirche aus Langenau.

Der Tuchappreteur Wirth zuGuben hatein
Patent auf einen Chlinderrahmen zum Tuchtrock-
nen, für den Zeitraum Von sechs Jahren erhalten.

Sr. Majestät der König von Baiern hat be-
kanntlich dein Verfasser des Athanasiusmit dem Adel
und einem Orden beschenkt; die neue Würzburger
Zeitung dagegen erhält eine Rüge, wegen ihrer
leidenschaftlichen Artikel gegen die «preußische Re-
gierung in der Kölner Angelegenheit, ja, sie wird
bedroht, bei der ersten Wiederholung solcher Artikel
——— soll ihr —- das Recht über die Kölner Sache
mitznsprechen, augenblicklich, unbedingt
und für im m mer genommen werden. Die neue
Würzburger hat sich auch seit dieser Zeit nicht
gebessert.»

In München wurden am 30.März fünfMoh-
ren getauft und in den katholischen Glauben ein-
geführt. Der Herzog Mariinilian hat sie mitgebracht.

Der König von Hatmover hat seinen Landes-
kindern den Besuch der Universität Tübingen
untersagt.

.__.

Daguerres Geheimniß. Wir sind im
Stande, das Geheiinniß der Entdeckung Oagnerres
unsern Lesern mitzutheilen, wenigstens wie es Tat-
bot, der die Entdeckung gleichzeitig in England
machte, veröffentlicht hat. Zuerst ist das geeigne.e
Papier zuzuhereitem das fest und glatt sehn muß·
das beste ist das feinste Scheibpapier Dies PA
pier wird in eine schwache Auflosing VUIIKOCVMZ
getaucht nnd trocken geiviicht. Dnrnach Wird eine
Auflösung von salpeterlauern Silber auf nie eine
Seite grsteichen und atn Feuer getrocknet. Die
As-flösnng darf nicht gesättigt sey-st, sondern muß
6 oder 8 Mal mit Wasser verdünnt seyn. Sobald
das Papier treicketl ist, fqnn es gebraucht Werden.
Es giebt ein beiondetcs Vesle miß zwischen der
Menge des Saizts und der Silberanflöfunik das
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den höchsten Effekt bedingt und durch Uebung ge-
sunden werden muß. Jst zu viel Salz angewen-
det, so bleibt der Erfolg sehr hinter den Erwartun-
gen zurück Nichts kann vollkommener seyn als
die Bilder, welche man auf solche Weise vonBlåt-
tern undVlumenerhält, besonders in Sommersonne.
Die Empfänglichkeit wird erhöht, wenn mandasselbe
trocknen läßt und dann wieder mit Salz- und
Silberauflbsung tränkt, wieder trocknen läßt und
dies öfters wiederhole. Man muß einen gewissen
Grad dieser Empfänglichkeit erreichet-, der sich erst
durch Uebung finden läßt, wird er zu hoch gestei-
gert, so dünkelt das Silber eolorit oft, wenn es
auch dem Lichte nicht ausgesetzt wird, dies so zu-
bereitekePtlpick Wild in Die Camera obscura ge-
bracht, das Bild zeigt sich bekanntlich sogleich und
es bleibt nichts übrig, als es auf dem Papier fest
zu halten Dies zu bewirken kostete Talbot viel
Versuche, bis es ilsm endlich mit einer sehr
mit Wasser verdünnten Potasche gelang. Wird
ein hotogemisches Bild mit jdieser Flüßigkeit be-
besirichen, so bildet sich Silberjodid, das durch die
Sonnenstrahlen nicht zu Verändern ist. Man muß
jedoch vorsichtig seyn, denn wenn die Auflösung zu
zu stark ist, greift sie die dunkeln Theile des Ge-
mäldes an. Jedoch es giebt noch eine bequemere
Art das Bild festzuhalten, nämlich wenn man es
in eine starke Auflösung Kochsalz taucht, die über-
flüßige Feuchtigkeit abwischt und das Papier trock-
net. Es ist merkwürdig, daß der Stoff der dem
Papiere die Empfänglichkeit giebt, sie unter-andern
Verhältnißen wiederum aufhebt. Wird das gewaschene
und getrocknete Bild in die Sonne gelegt, so wird
es erst blaß-lan und endlich ganzunmerklich Jene,
welche durch Jodine festgehalten werden, haben
immer eine blaßgelbeFarbe und die merkwürdigeEigen-
schaft, daßsie sehr hellfarbig werden und sobaldman sie
an’s Feuer hält ihre frühere Farbe annehmen, wenn
sie erkalten.

Schulen in Frankreich. Wie schlecht in
Frankreich für den Unterricht des Volkes gesorgt
worden ist, ergiebt eine Zusammenstellung der seit
1829 erst eingerichteten Schulenä .

1829 hatten von 38,t49 Gemeinden 14,230
Gemeinden gar keine Schulen und 1837 sind unter
35,2.Qn Gemeinden immer noch 5667 Gemeinden,
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welche die Wohlthat der Schulen noch nicht ge-
nießen.

Die Hauptursache, warum bis in die neueste
Zeit dieses Land, daß sich sonst gern allen andern
voranstellen möchte , dieses Hauptbeförderungsmittel
der Volkswohlsahrt vernachläßigte, liegt gewiß an
der kathol. Geistlichkkih Welche hier, wie auch an-
derwärts, in Spanien- Portugal und wo sie sonst
von andern Eonfessionen des christlichen Glaubens
unbeachtet und unbeschämt dahin leben kann , die
Erziehung der Jugend durch Ausbildung des Gei-
stes für eine Nebensache und wohl gar für ge-
fährlich hält. Wie sehr beschämendiekathoL Geist-
lichen anderer, besonders von evangclxschen berührte
Länder, z. B. Böhmen, wo man seit Kurzem fast
in jeder Gemeinde eine gute Schule sindet. Ein-
zelne Provinzen des k. österreichischen Staates, be-
sonders Ungarn, nehmen leider an diesem Ruhme
noch kein en Antheil.

——--I---—-

Altes Beispiel
von Freikaufung der Unterthanen.

Anno 1439 haben Hans und Peter Welo tin
Erbherrn auf Neuddrfchen bei Rothenburg ihre
Bauern, welche früher des Pfarrers C h ristian
zu Rothenburg weilands Erbunterthanen und Ar-
meleute gewesen sind, für eine Geldsumme frei und
losgegeben, und zwar in der am, daß sie sich nach
der genannten Herren Tode einen Erbherrn wühlen
können, welchen sie wollen. Hierauf haben sich
diese Bauern mit 2 Hufen Ackers in den Schutz
der Stadt Göklitz erbeigen begeben und Versprechen
dem Rathe dafür jährlich auf Michael 12 gr. und
auf Walpurg 12 gr. Zins zu geben, wonach sie
gleich den andern Armenleuthen der Stadtgehorsam
seyn sollen. (Altes Zinsbuch.)

' Neuddrfel oder Neudorf liegt bei Creba
und ist halb dahin, halb nach Sörfigeneingepfarm
zur Crebaer Herrschaft gehörig. Es ist nicht be-
kannt. wie lange die freigekauften Bauernzur Stqu
gehört haben. Frage man, warum sie sich von
der Gewalt eines Herren losmachten, um sich lso-
Dann einem neuen, der Stadt zu unterwerfen? .so
ist die Antwort nicht schwer. Sie entgingen da-
durch dem harten Joche, unter welchem vor 400
Jahren die Landleute —- arme Leute genannt-—-
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von den gestrengen Junkern gehalten wurden, ge-
nossen einer unbeschränktern Freiheit des Eigenthu-
mes ihrer Güter, die nun bei der Stadt zu Lehen
gingen und durften weder f rohnen noch konnten
sie, wie die Lassiten, willkürlich ihres Besitzes ent-
setzt werden. Die persönlichen Dienste, welche sie
der Stadt leisten mußten, z. B. in Kriegsgefahr,
kamen nur selten Vor.

Zur Sittengefchichte.
Vsie man Anno 1303 fürstlich speiste.

Im genannten Jahre wurde eine Kirche zu
Weissenfels eingeweiht und dabei dem Bischof Von
Zeitz und der Liebtissin des Claren:Klosters, einer
geborenen Landgråsin Von Thüringen Vom Rathe
ein Schmaus gegeben. Hierbei wurde folgendes
verzehrt:

1. Gericht:
Biersuppe mit Gönfran, Pfefferkörner und

Honig darin. Hirsebrei. Ein Schauessen. Ein ge-
braten Huhn mit Pflaumen.

2. Gericht:
Stockfisch mit Oel nnd Rosinen. Bleienin

Oel gebacken. Gesottener Aal mit Pfeffer-. Gerö-
sier SJböci‘lingmit Sens.

3. Gericht
Speisefische sauer gesotten. Ein Parmen

gebacken. Kleine Vögel in Schmalz geprögelt mit
Rettig. Eine Schweinskeule mit Gurken.«·)

Dies waren die Tractamente des ersten Ta-
ges. Den Tag darauf wurde« folgendes gereicht:

1. Gericht.
Gelbes Schiveinfleiscl). Eierkuchen mit Ho-

nig und Weinbeeren. Gebratner Häring
f2. Gericht:

Kleine Fische mir Rosinen. Kalte Bieien ge-
braten, die des Vorigen Tages übrig ge-
blieben. Eine gebratene Gans mitrothen Rüben.

3. Gericht.
Gesalzner Hecht mitPeterlein (Petersilie). Ein

Sallat mit Eyerm Ein Gallert mit Mandeln.
Die Nachrichtsetzthinle „nnbt hymittist

syneGnade gar wol rho freeden gewesen!
Das Alles hat gekostet 8 Gulden 15 gr. 9pf.

1') äCthnzceile mit korcken steht imOriizillaL Also
W man schon 1303 Gurte-i in De.rtsehland.

Chronik.
Behörden.

Die vom hiesigen anuisitoriat zeiiher Ver-
waltete Kriminalgerichtsbarkeit der oberlausiizer
Ortschaften des bunzlaner Kreises, ist an das Stadt-
gericht und Kreisinquisitoriat zu Bunzlau überge-
gangen.

sBarfonalebrenif.
Beförderungem Der Privatseeretair

Peschke in Götlitz zum Bürgermeisterin Muskau.
Der zeitherige Lehrer an der Stadtschule zu

Seidenberg, Teichert als Lehrer an der Volks-
fchule zu Görlitz.«

Der Organist Johann Mühle an der wen-
dischen Kirche zu Muskau hat das Allgemeine
Ehrenzeichen erhalten.

Hthtalitckt.
Vom 22. März bis 22. April sind in Gbrlitz

gestorben:
19 Erwachsene
15 Kinder.

Summa 34 Personen.
Wohlthätigkeit.

Die Gedingefran Kuhnt zu Schreibergdorfvcr-
machte der Drtsarmenkasse ö tl)lr.

9Seeniifa'7tee.
Vom Königl. Landrath-Amte zu Lauban ist

neuerdings eine zweckmäßige Verordnung wegen
Verbesserung der Nachtwache erlassen worden.
Mit Recht ist auf die polizeiliche Aufsicht über die
verdächtigen Personen ein besonderer Werth gelegt
worden. Gelänge diese Aufsicht überall durchgrei-
fend, so würden gewiß äußerst wenig Eiril«rüche
und gefährliche Diebstähle Vorkommen.

Dieselbe Behörde hebt dagegen die Tagewachc
auf, nur in Heidersdorf soll sie fort bestehen-
weil sie dort noch unentbehrlich ist.

In Görlitz entstand am 14. d. Abends gkgm
9 Uhr ein Feuerlärrnen, indem das Dach eines

Hauses in der Nieolai-Vorstadtbrannte, aber durch
schnelle Hülfe gelöscht wurde. Wegen Verdacht
der Brandstiftung wurde der Hausbesitzer der Cri-
minalbehörde überliefert.

Ebendaselbst stürzte das Haus No. 483 im
Steinbruche genannten, ohne Unglück anzurichten.

M
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Tauf -, Trau - und Sterbelifte.
Getanftwurdeden14.April1)dengistn

Carl Friedrich Ernst, B. nnd Schuhmach. allh., Sohn,
Carl Theodor, geb. Den 31. März. __—— 2) dessehann
Gfried. Darstel, B- u. Stadtgarteiiiieiiiz. allh« Dochten
Anna Christiane Berthak geb. den 314 --))karz. -—- Z des
C‘est). Glied. Lehmann, Gärtners an Suc:dermovs/ ehrn
Ziohann Gortlii«li, geb. ken 8. April. —- 4) des WAGle
Börtgery Tirchbereiretges. allh.,« uneheL Tochter- Chri-
stiane Anton-« geb. den 2. Arril. t;—·Den 15. April 1)
des Hrn. Georg ich. Alex. thue-Friedr- ”313M- Vidieiis
Herniee, V. n. Sieiiidriickereibetil3. allh.,x;roi«l)ter, Hen-
rietre Marie Antoinette, geb. den 28. Marz. — Q) des
Mitr. Moriiz Ghold :))tofer/ B. nnd Fleischhaners allh«
Tochter- Vertha Wilhelniiiie. geb. Den 4. Amt» __. Den

17s April 1) des Hm- Wilh. Lang-ter, z·eldweliels der
1. Comp. der Köiiigl.Pr. 1. SchüsenabtheiL allh« Tech-
ter, Anna Leuife EMMO geb. Den 30. Marz. —- 2) in Meng:
des Hrm Carl Jul. Traun Müller, Oeceiioiiiie-Jiii nett.
zu Obern-roh (Wim, Carl Gottlieb Paul, geb. den 3.
April. —- Den 10. April 1) des Carl Glied. Lehmann-
B. und Voriverkseet«ii5. allh« Tochter, Clara cDarunte-
neb. Den 6. Apri. — Q) des Ieh. Carl Samuel Varr-
Inanm B. u. Stiidigaisteiibesiik. allh» Sohn, Lonis Gott-
helf, geb. den 13- April.

GetraUtVCU14—April1)CarlJinnianiielErnst Nanibnsch- Selzsiirpniachergest allh» nnd sigm 599,
Hel. Electr. Kiesiling, weil. Ioh. um}. Stiegling’ä, Q).
u. Marstallkiitschers allh., nachgel. eitel. dritte Tochter.
— 2) i" Zungenan Hks Cfarl’örieDr. Ferdin.20renr, in,
Voriverkslresii3. u. Siadtoffiz. anv« nnD Igfk. Diese-je
Wilhelm. Kindler- weil. ))ku. thkß (‘Eanmnn St‘inDlerß,
gewef. Haniniergiitsbesitz. zu OlierLaLkgkkian, nachgelassz
ehel. zweite Tochter, engem 52m. 150k). Christ Anng
Adam’s, praktieirenden Chirnrgs n. Areoiichenrs das.,
Wleaetocl)ter. —- Deii 15. April 1) Joh. Friedr. Wilh.
Pflaume, Tuchscheerergei. alle-, nnd Arna-. Clara Diesi-

ehel. älteste Tochter. - 2) Joh. Glob. Loßiiiiz, B, unD
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Siebmachek allh.e nnd ’sgfr. Dor. Hrniu Ti i er, weil
Hrn. Carl Ftlxdn Tischer’s- B. n. PeriiqifiPers nur«
nachgelzeheL inngsie Tochter. — Den 16. April 1) ‚m.
Carl Gtri«ed. OZiehneh Königl. (einer. beritten. Grenz-
aiiffeher in Ostw- U igfrfifleberi‘wifeGruft, Trank-.
Ernst-s« Tuchiiig·cherges. anh» eher. zweite Tochter- 4—
2) iit Deiitschosngt Or. Carl Grielk Ane. Altiiiann, Oe-
coiiom allh, iind«Enini-r Wilhelm. Diese- weil. 53m.
Immnn. s181”). Tietze’s- B» Gold- u. Silberarbeit.s.alil1.,
nachgel. ehel. einzige Tochter. — Den 17. April in
F)ohkiri«i): Mstr. Ade-zu gültig. Schubert, Q“. n. Tuch-
nioch. allh« nnd Fr. Christ. Ros. Winkler aeb.John, weilMak. Iph. Friede Wackrer-s- B. u. Tuchqu am).
iiachgzer Fiiittivek D 4 A ID ««

» etoren:en.pries“Job.Go ·
Risdsish B. n. gewei. Stadtgartenbesi8. Allhis Sohitikkaieotz
hann Wilhelm Louie, alt 9 M. 25 T. —- Den 5. Askir
des Joh.«Christtsph Hilbig, B. n.@tabtqartenbefiß.«21:12.,
Tochter- ziohanne Christiane Berthm alt 4 T. —· Den
7. April des weil. Hin. Christian Gottbelf Geißlew Ge-
richtsaints-Renisiisators an Messersdorf, Wittwe, Sir.
Christiane Rahel geb. Klimrel, alt 57 J. 5 M. 13 T.
—k—« Den 9. April 1) Or. Joh. Gottfried Brann, enierit.
Zionigi. Pr. Sirperintendent n. Vaiior der Gemeinde in
Soizra und Sohrnenndorf, alt 75 J. 3 M. 20 T. —-
2) Dr. Johannsfriedrich Schrvarze-V. ii.Cbii«iiriiiisallb.,
alt 7s J. 1 M. 23 T.-—— Den 10. April der Ieh. Ehr.
Eniilie geb. Pominer ilnehel- Sohn- Carl Julius- alt 9
D)i.»19 »e. F Den _11. April des Hrn. Friedr. Ednard
Gelt-new- Y., Kant- n. Handelsinannes allh» Sohn-
Friedrich rzugo Steinheim alt 3 M. 14 T. —- Den 13.
Arril Pr. Carl Christ. Heinr- gew. Cenditor zu Biidis-
fin- zuletzt Coffetier allh., alt 62 J. 8 M.28 I. —- Den
15. April der Christ. Dototh. geb. Berndt nnebel. Toch-
ter, zigfr. Johanne Christiane- alt 14 I. 11 NR 17 EI.
-— Den 16. April 1) Mstr Sant. Gotth. Vriicknm B.
und Tniizinach. alld« alt 67 I. 2 M. 11 T. —- 2) des
weil. Mitr. Joh. Conrad Franke- B. n. summa). allh.,
Wittwe- (St. Christ. F)el. gcl‘. Nehfeld, alt 62 T 8 DR.
2 T. —- Den 17. April Ernst Ana. Ludwig ‚DNS, ’2‘.u.
Handelsmann allh.- alt 43 J. 8 M. 6 T.
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Bekanntmachungem
Bekannrmacbimg

Die irrrhümlich znm 24. d. M. angesetzte
Vierte Abendnnterbaltnng des Musikvereins wird
nicht an diesem Etage, sondern Freitag Den 26.
Abends 7 Uhr in dem bekannten Locale Statt
finden.

Uermietbnng. ‚ ‚
Von Johanni d. J. ist in meinem Hause

No. 185« in dlerber-Lanqeiigasse ein Kauf-Gewölbe
zu vermierhen. Daraus Reflecrirende erfahren Nä-
heres bei Gi. Medizin

Buch- und Steindr.- Besitzer.
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Görlitzer Getreide-5preis vom 18. April 1839.
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